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Der Herkuleskäfer .

( Scardbueus Hercules . )

Der Herkules unter den Kaͤfern iſt , wo nicht der groͤßte, doch wenigſtens einer der groß⸗

ten , denn ſeine Laͤnge, das Horn mit gerechnet , erſtreckt ſich auf 4 Zoll ; ja einige haben

uͤber 5 Zoll . Die Materie , woraus die beyden zangenfoͤrmig gekruͤmmten Hoͤrner beſtehen ,
iſt hornartig , aber ſehr feſt , wie bey dem hieſigen großen Hirſchkaͤfer . Die Fluͤgeldecken

Haben gewoͤhnlich eine olivengruͤne Farbe ; doch iſt ſte auch bei vielen ſchwarzbraunroͤthlich
und ſchmutzig . Hie und da ſind die Fluͤgeldecken mit dunklern Punkten beſtreut . Der Kaͤ⸗

fer kann ſeine beiden an der innern Seite mit ſtarken Zacken verſehenen Hoͤrner oder Zangen
auf und zu machen , und das , was er dazwiſchen faßt , ſehr feſt halten .

Dieſer große Kaͤfer iſt in Braſtlieu und andern Provinzen von Suͤd ⸗Amerika zu

Hauſe . Er lebt dort vorzuͤglich von dem Safte eines gewiſſen Baums , den man Mam⸗

menbaum ( Mammèa ameticana ) nennt . Dreißig bis vierzig dieſer Kaͤfer ſind im Stan⸗

de die Rinde des Baumes mit ihren Hoͤrnern zu durchſägen . Aus der durchſaͤgten Rinde

fließt ſodann ein weinartiger Saft , toelchen die Kaͤfer begierig trinken , und zwar in ſolcher
Menge , daß ſie taumeln und leicht gefangen werden . Auch ſollen ſie die Kokusnuͤſſe auf⸗
brechen , und die Kerne freſſen.

Sie verwandeln ſich eben ſo , wie andre Kaͤfer. ( S. die folgende Beſchreibung des

Maikaͤfers. ) Die Larve vom Herkuleskaͤfer iſt ſo dick, wie ein Mannsdaumen und eine

Viertelelle lang . . . . . . . N

Der Maikaͤfer .

( Scarabacus melonthia . )

Er lebt in den meiſten europaͤiſchen Laͤndern, beſonders in Deutſchland , wo er in manchen
Jahren in unſaͤglicher Menge ſich findet . Richt alle Maikoͤfer ſind von einerlei Groͤße, auch
nicht ganz von einerlei Farbe . Wenn ſie als Larven in magerm , ſandigen Boden leben , ſo

find ſie als Kaͤfer etwas kleiner ; im rothen Sande bekommen ſie rothe Schilde .
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Die Mannchen kann mann von den Weibchen leicht unterſcheiden . Jene ſind kleiner
und ſchlanker , dahingegen die Weibchen einen dickern Leih haben . Beſonders aber geben die
Fuͤhlboͤrner ein ſehr in die Augen fallendes Unterſcheidungszeichen . Dieſe ſind bei den
Männchen oben mit viel größern Kolben , alſo mit breitern und laͤngern Blaͤttchen, woraus
jene Kolben beſtehen , beſetzt .

Die gewöhnliche Rahrung der Maikäͤfer iſt das Lauh der Baͤume, vorzuͤglich der Et⸗
chen , Birken , Weiden und Pflaumenbaume . Sie ſitn am Tage meiſtens ruhig auf den
Baͤumen und ſchlafen , beſonders , wenn ſie von der Sonne beſchienen werden , oder wenn
es regnet ; jedoch findet man auch immer einige wach . Nach Sonnenuntergange werden ſie

alle munter , und fangen an in großen Schwoͤrmen umher zu fliegen .

Gegen das Ende des Aprils und im Anfange des Maies kommen ſie zum Vorſchein ,Am Ende des Mates paaren ſie ſich , und zwar in der Mittagsſtunde . Um diefe Zeit ſindſie am beſten von den Bäͤumen zu ſchuͤtteln, ſte hangen dann nicht fo feſt , und kommen im⸗mer paarweiſe hinunter .

Bald nach der Paarung wuͤhlt das Weibchen mit dem Kopfe ein Loch in die lockere
Erde , kriecht hinein , und legt darin ſeine Eier ab . Nach dieſer Verrichtung kommt es
wieder hervot , und lebt noch einige Zeit ; doch nicht mehr ſo lebhaft wie vorher . Mit dem
Ausgängedes Maies oder im Anfangt des Juniss ſterbeun die melſten. Einige halten ſichindeß bis tief in den Monat Juni hinein , und noch ſpaͤter . Ihr Inſecten⸗-Beles dauertalſo in der Regel wenig uͤber einen Monat, .

Aus den Eierchen der Kaͤfer entſtehen in der Erde nach etlichen Wochen kleine Maden ,welche ſich von Pflanzenwurzeln naͤhren, und Engerlinge heißen . Ihr Koͤrper iſt mei⸗
ſtens gelblichweiß . Der Kopf und die Freßzangen ſind hochorangegelb ; eben ſo dir Fuͤßeund die Ringe auf dem Ruͤcken . Der Unterleib iſt blaͤulich. Dieſe Farbe ruͤhrt von einer
ſchwarzen Feuchtigkeit her , welche ſich im Unterleibe befindet , und blaulich durch die duͤnne
weiße Haut deſſelben ſchimmert . Man kann mit dieſer Feuchtigkeit braun foͤrben . Gegenden Winder begeben ſich die Larven tiefer in die Erde , um gegen den Froſt geſichert zu ſeyn .Im folgenden Fruͤhjahre, wenn die Sonne die Oberflaͤche des Erddodens erwaͤrmt, wer⸗
den auch die Engerlinge wieder wach , und kommen naͤher herauf , da ſie denn aufs neue
anſangen , die Wurzeln der Gewächſe zu zernagen . Dieſes Larvenleben dauert 3 auch 4FJahre . Sie thun waͤhrend dieſer Zeit ſehr vielen Schaden , beſonders am Getreide , weil
die Weibchen ihre Eier gemeiniglich in Brachfelder legen . Die Lärven haͤuten ſich jaͤhrlicheinmal , und haben zuletzt eine Laͤnge von anderthalb Zöll Im Januar oder Februar des
vierten oder fuͤnften Jahres , zu welcher Zrit ſie nief unter der Erde ſtecken, fangen ſie an , ſichin Puppen zu verwandeln⸗
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Rach etlichen Monaten ( im April oder Mai ) verlaſſen ſte , durch die Früblingswaͤrme
gelockt, ihre unterirdiſche Wohnung , und kommen an das Cageslic hervor. Ihrer Beſtim⸗
mung gemaͤß begeben ſte ſich auf die Baͤume, und fangen ihre Kaͤferleben mit Freſſen an .

Als Käfer find ſie den Rachſtellungen vieler Vögel z. B . der Sperlinge und Eulen ,
auch der Fledermaͤuſe ausgeſetzt , ſo wie ſte auch ſchon als 5558 unter der Erde ihre Fein⸗

de (beſſonders an den Maulwuͤrfen ) hatten .

Das beſte Mittel , die Maikaͤfer zu
u

vertilgen, iſt , wie geſagt , daß man ſte des Mit⸗
gags , wo ſte im Schlafe liegen , von 85 Baͤumen abſchuͤttelt und dann vernichtet . Die
Huͤhner freſſen ſie zwar gern , allein es iſt doch nicht rathſam ,
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man ihnen 23
gibt,

da ſte krank davon werden , weun ſie ſich damit uͤberladen .
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